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Rom , 20 . Aug. 1914.

Der heilige Vater

Papst Pins X.
ist diese Rächt 2 Uhr 1« Min.
im hohen Alter von 79 Jahren
plötzlich gestorben.

1», iurchtbarc Kriegsgetümmel , von welchem
ga„z E„ropa, ja die halbe Welt erfüllt ist,

iin ^ °m Petcrsdom zu Nom die Totenklagc
Eatß "̂Eben verschiedene Oberhaupt der gesamten

0 9che>, Kirche und Christenheit.
, ûser Vater ist aus dieser Zeitlichkeit nach

^ "nksein dahingeschieden. Bang klagt vom
foHt* die Totenglocke, die ganze Erde durch-

Sterbegeläut und auch von der entlegensten
bte o ! ^ Mmert ein Sterbeglöckchen zitternd durch
hat . ' Papst Pius X. ist nicht mehr ! Die Erde

großen Menschen verloren, der Kirche
i>c>s r ^at sich müde zur letzten Ruhe niedergelegt,
0berf+a^ °!^ e Palk beweint den Verlust seines
l^ NHirwu. Ein banges Weh durchzittert jedes
Q5au  Herz , denn zu früh ist er dahingegangen,
Christ bw das in liebender Sorge um die
hört gn. zitternde Vatcrherz zu schlagen ansge-

le  ^ Q̂ en  wir deni greisen Patriarchen von
toei U€? ^ bejubelt , als er vor elf Jahren
fÜQt§ bie Bürde und Würde des Ponti-
Unf eteU crrt Qf>m! Wie warm drangen damals aus
ttnf erc 1T1 ® etäen  die Gebete um Heil und Segen für
segû ^euen Heiligen Vater hervor ! Damals
SiittQen URS  ieine Hände, da grüßten uns seine
schloss' Uiilden Augen. Jetzt haben sie sich ge-
ihrieuu' ^ dieser Welt dringt nicht mehr zu

Str s mehr wird aus ihnen Hervorbrechen
Herẑ i^ er sonnigen, tiefen Liebe, die im
blichtw f^ e§  Hahenpriesters ihre Heimstätte hatte,
kalt i,nb ^ segnen werden uns die Hände, die jetzt

zum letzten Gebet gefaltet ans der
Hft sjji Gn  ruhen : Unser Heiliger Vater
iu Goj.. ^ ^ lebt nicht mehr, er ist heimgegangen

Das n"" ^ " ^e schon seine Sehnsucht weilte.
Schrift Pius ' X . ruft jedem das Wort der

Gedächtnis: Wahrlich, hier ist Gottes
®e*n ® el*en  war ein Werk der Gnade;

Lehp a C*0§  üing aus den Niederungen
n Quf strahlendes Höhenland ; aus dem

armen Bauernjungen , der barfuß den weiten Weg
zum Unterricht lief, ist Christi Statthalter auf
Erden geworden. In dem noch heute bescheidenen,
armen Dörfchen Riese im Venezianischen, wo
Guiseppe Sarto am 2. Juli 1835 das Licht der
Welt erblickte, konute niemand in dem frommen,
munteren Knaben den Auserwählten des Herrn er¬
kennen. Als dann aber der 23jährige am 18. Sept.
1858 im Dom zu Castelfranco die hl. Priesterweihe
empfangen hatte , begann die Gnade Gottes in ihm
zu leuchten. Welch apostolischer Opfermut , welch
hingebende Liebe zu den ihm anvertrauten Seelen
offenbarten sich in dem unermüdlichen Wirken des
bescheidenen Kaplans in Tombola und des seelen¬
eifrigen Pfarrers in Salzano . Nicht nur die Sorge
um die Seelen seiner Pfarrkinder , auch ihr materiel¬
les Wohlergehen lag diesem Priester nach dem Her¬
zen Gottes nahe ; ihm verdankt der venezianische
Bauernstand sehr viel Gutes ; politische und wirt¬
schaftliche Organisationen rief er ins Leben. Als
dann im Jahre 1875 das Vertrauen des Bischofs
den Pfarrer Sarto als Domherrn nach Treviso be¬
rief und ihn nach und nach mit den wichtigsten und
ehrenvollsten Aufgaben in seiner Diözese betraute,
begann der damals 40jährige Priester die Aufmerk¬
samkeit weiterer Kreise auf sich zu ziehen- ohne daß
seine Bescheidenheit und sein apostolischer Eifer da¬
durch Einbuße erlitten . Im Jahre 1884 sehen wir
Msgr. Sarto als Bischof von Mantua und 10 Jahre
später erhält Venedig ihn als Patriarchen . Von
Venedig führte ihn der Weg nach Rom. Als der
große Leo starb, bestieg Kardinal Sarto als zehnter
Pius des Apostelfürsten Petrus Bischofsstuhl.

Jgnis ardens , ein loderndes Feuer sollte nach
einer alten Weissagung Pius X. sein. Und wie
hat in Wirklichkeit auch das Feuer seiner großen
Gottes - und Menschenliebe geflanunt ! Er war der
Papst der heiligen Eucharistie; er hatte es sich zur
Aufgabe gesetzt, alles in Christo zu erneuern , und
mit welchem Mut und welcher Energie hat dieser
so mild und gütig blickende Mann sein Programm
ausgesllhrt ! Mit starker Hand leitete er eine durch¬
greifende Reform im Klerus ein, regelte den Stu¬
diengang der junger Kleriker, reformierte das Bre¬
vier und verwandte große Sorge an die Förderung
der Wissenschaften, vor allem der Bibelwissenschaft.
Er war ein unbeugsamer Wahrer und Schirmer
des ihm von Gott anvertrauten Gutes ; mahnend
und strafend stellte er sich den Irrlehren entgegen,
die ihr ätzendes Gift schon tief in den Organismus
der Kirche hineingespritzt hatten . Pius X. war kein
Mann der Kompromisse; er kannte nur ernste, un¬
bedingte Erfüllung des göttlichen Willens . Hatte
er das Ziel ins Auge gefaßt und lebte in ihm das
Bewußtsein, so und nicht anders handeln zu müssen,
dann gab es für ihn kein Bedenken und kein Hinder¬
nis mehr. Der gerade Weg, den Pius X. allzeit
ging, sein Unbekümmertsein um etwaige unerfreu¬
liche Folgen, die durch sein entschlossenes Handeln
wohl veranlaßt , aber nicht verursacht wurden, sein
entschiedenes Ja und Nein ohne Bemäntelung und
Beschönigung haben manchmal die Leidenschaften

ausbegehren lassen. Doch "ein Mann mH solch rei¬
nem Willen, mit solch inakelloser Gesinnung, wie
Pius X. sie besaß, konnte nicht anders handeln,
konnte nur Rücksichten nehmen, soweit sie ihm im
Hinblick aus Gott und das Seelenheil der ihm An-
vertrauten geboten erschienen. Schwanken u. Zau¬
dern waren ihm fremd, stets trat er init endgiltigem
Wollen vor die Welt. Sein zielbcwußtes, selbstsiche¬
res Handeln hat dem großen Toten die Achtung
auch jener erzwungen, denen das Oberhaupt der
Kirche ein Dorn im Auge ist. An seiner Bahre steht
die ganze Welt, das katholische Volt weint um den
teuren Toten , aber auch die Feinde der Kirche neigen
das entblößte Haupt vor der Festigkeit und Rein¬
heit dieses großen Mannes , der unser war.

Er war unser, er fühlte mit uns , freute sich und
litt mit seinem Volke. Er kannte die Not der Zeit,
denn er war hindurchgegangen durch das große
Elend und den physischen nnd moralischen Jammer,
der uns heute bedrückt. Er legte die Hand auf
die Wunde, zitternd und in schonender Besorgnis;
er erkannte, daß uns heute vor allein Hilfe von
oben nottut . Da erließ er jenes denkwürdige De¬
kret über die häufige und tägliche heilige Kom¬
munion , von dem ein hoher Kirchcnsürst gesagt hat:
„Von diesem Dokument wage ich zu behaupten, daß
es die größte Erbarmung ist, die der Herr seit dem
Konzil von Trient und seit den Offenbarungen der
seligen Margareta Maria Alacoque unserer Mutter,
der hl. Kirche, hat zuteil werden lassen." Erst
spatere Zeiten werden voll ermessen und bewerten
können, was Pius X . in seinem kurzen Pontifikat
zum Segen der Kirche gewirkt hat . Nur Einer
aber weiß, was er geduldet und gelitten hat auf
der Höhe der Macht, als Gefangener im Vatikan.
Ihm sind herbe Prüfungen nicht erspart geblieben;
mit dem Namen übernahm er auch die bitteren Lei¬
den jener Päpste , die vor ihm sich Pius genannt
hatten , besonders eines Pius VII . und Pins IX.
Wie hat den teuren Toten der Abfall Frankreichs,
das einstmals sich mit Stolz die erste Tochter der
Kirche nannte , geschmerzt! Wie die traurigen kirch¬
lichen Verhältnisse in Portugal , Spanien und im
eigenen Vaterland ! Er hat die ganze Bitterkeit
der Befehdung durch die Feinde der Kirche aus¬
kosten müssen, aber er hat unerschüttert dagestan¬
den, und mochte sein Herz auch bluten und seine
Gesundheit sich aufreiben , sein Wille stand über all
dem Kummer und Weh und schreckte auch nicht zu¬
rück vor scharfen Schnitten in den Leib der Kirche
selbst. Auch Pius X. war ein Dulderpapst , der
umsomehr ertragen und gelitten hat , je weniger
das empfindliche, weiche Herz in Uebercinstimmung
stand mit dein entschiedenenWillen, der diesen sel¬
tenen Mann erfüllte. Aber auch ihm sind Tröstun¬
gen nicht vorenthalten worden. Pius X . hatte die
große Genugtuung , das Reich Gottes auf Erden
immer weiter sich ausdehnen zu sehen, in allen Län¬
dern und Weltteilen drangen die Glaubensboten
vor und eroberten im Zeichen der heiligen Eucha¬
ristie die Herzen der Ungläubigen und Gottent¬
fremdeten. In der Kirche selbst regte sich neues

Leben und die Liebe zmn Altarssakrament senkte
sich tiefer in das Herz des katholischen Volkes. Ein
beredtes Zeugnis hierfür legen die von Jahr zu
Jahr glänzender sich gestaltenden Eucharistischen
Weltkongresse ab. Wahrhaftig , Pius X. hat sein
Werk vollbracht, er hat den guten Kampf gekämpft
und den Lauf vollendet; ihm wird die Krone dort
oben nicht vorenthalten werden, die ihm hinterlegt
worden ist.

Wir aber stehen trauernd an der Bahre dieses hei¬
ligmäßigen hl. Papstes , denn wir verlieren in ihm
einen Vater , der einJahrzehnt lang in treuer Sorge
sich um uns bemüht hat. UnsereKirche ist verwaist u.
weint ihrem Oberhirten nach. Aber wenn Pius
auch stirbt, der Papst stirbt nicht. Ein neuer Statt¬
halter Christi wird dem lieben Toten folgen, um
sein Werk fortzusetzen. Wir aber werden des gro¬
ßen Toten im Vatikan allzeit in dankbarer Liebe
gedenken, wir heben flehend unsere Hände zum
Himinel nnd bitten den Allmächtigen, daß Er tau¬
sendfach segnen und lohnen möge unseren toten
heiligen Vater Pius X.

* *
*

Verlauf der Krankheit.
Krankheit  des

gestrigen Tages
lieber den Verlauf der  §

hl. Vaters trafen im Laufe des
noch folgende Nachrichten ein:

WB Rom,  den 19«Aug. Der Ge¬
sundheitszustand des Papstes hat sich
verschlimmert. Die Aerzte Häven sich
nach dem heutige» Nachmittag-Besuch
entschlossen, fortan täglich zweimalige
Berichte herauszugetzen. Im Vatikan
herrscht große Besorgnis und Erregung.

WB . Rom, 19. Aug. Die Verschlimmerung im
Befinden des Papstes trat gegen 11 Uhr vorm, ein;
infolge schnellen Eingreifens der Aerzte wurde
durch Einspritzungen befriedigender Auswurf her-
vorgcrusen, sodaß gegen 1 Uhr eine Besserung ein¬
trat.

* »

Limburg , 20. Aug.
r  Die Kunde Von demTodedeshl.

Vaters Pap st Pius  X . verbreitete sich heute
früh wie ein Lauffeuer durch unsere Stadt . Von
den Extrablättern des Nass. Boten , welche die
Trauernachricht verbreiteten , wurde allenhalben
mH tiefer Ergriffenheit Kenntnis genommen, und
das allgemeine Interesse , das durch die Kriegser-
etgnisse in größter Spannung gehalten wird,
wandte sich spontan dem verblichenenOberhaupt der
kathol. Kirche zu. An verschiedenen Gebäuden wur-
den Trauerfahnen angelegt. Der Hochw . Herr
Bischof  gab die Trauerkunde in der 7 Uhr-Messe
den Gläubigen bekannt und verrichtete gemeinsam
mit den Andächtigen Gebete für die Seelenruhe des
Enffchlafenen.

D
st

Japan ’ ” m Hi^ ' geht das Gerücht
°u *fdBr lm  sei , ein Ultimatum an
e 11ert. ° n ° toe 9cn Kiautschou zu

I

. itt  ionisches Ultimatum.

£ ntnirea
. ^ Krei
’̂ Htm Bapan im Begriffe stehe, ein

Nachdem durch das offiziösek, uuiu , ims ? V| | iaw | t
, ^ litifAp ereQlt  bekanntgegeben worden ist, was

Wurd re^en  sch°" seit mehreren Tagen be-
h,!' “Qj*J °pan im Begriffe stehe, ein

besteht ^ utschou an Deutschland zu
ein  Zweifel darüber, daß diese

keik AucN\ ^ ^ben wird, ode rschon ausge-
e lH5e rrc,r Tiu'r Inhalt des Ultimatums wird

RR0  Japan Verlangt einfach
bî in Zweiff̂ .Zubehör. Ebenso wenig be-

^Iffmatun.' Deutschlands Antwort auf
allein lauten kann.

WWer llüiiratni ton Sntonn tos
MW Mich, tos einer ilmllim

«IkMmt.
WB . Berlin,  20 . Aug., 2 Uhr. Der hiesige

japanische Geschäftsträger überreichte im Auf¬
träge seiner Regierung eine Rote , worin unter Be¬
rufung auf das englisch-japanische Bündnis die so¬
fortige Zurückziehung deutscher Kriegsschiffe ans
japanischen nnd chinesischen Gewässern oder die Ab¬
rüstung dieser Schisse, ferner bis 15. September die
bedingungslose Uebergabe des gesamten Pachtge¬
bietes von Kiantschan an japanische Behörden u. un¬
bedingte Annahme der Forderungen bis 23. August
verlangt wird.

» »»

Berlin , 19. Aug. lieber das japanische
U l t i m a t u m, das im Ausland schon seit einigen
Tagen bekannt ist, urteilt die schwedische  Zei¬
tung „D a g e n s N y h e t e r " : „Dieses Ultimatum
Japans ist das Schamloseste,  was die W e l t-
g e s chi cht e gesehen hat. Solch ein u n v e rh ü l l-
t e r Zynismus  ist etwas U n e r h ö r e t s, er
erinnert an den Schakal und den Aasgeier.
Wir gestatten uns die Frage, " sagt das Blatt , „ob
Großbritannien  auf einen solchen Waffen¬
bruder swlz sein kann."

Berlin , 19. Aug. Zur Haltung Japans äußern
sich alle Morgenblätter in gleichem Sinne . Die
„Vossische Zeitung " sagt: Der Inhalt der Pekinger
Telegramme , wonach Gerüchte gehen, daß Japan
im Begriff sei, ein Ultimatum an Deutschland we¬
gen Kiautschou zu stellen, enffpricht den Gerüchten,
die gestern tzielfach in Berlin verbreitet waren.

Wenn Japan jetzt im Interesse Englands aktiv in
den Gang der Ereignisse eingreifen sollte, so wird
das vermutlich unsere verantwortlichen Staatsmän¬
ner nicht allzu sehr überraschen. Wir können mit
kühler Gelassenheit  abwarten , was Japan
zu tun gedenkt. Wir haben ihm gegenüber sicher
ein Altes Gewissen. Wenn auch die Zahl unserer
Gegner in diesem Kriege nominell vermehrt würde,
so fft es doch klar, daß die Entscheidung über den
Gang der Ereignisse einzig und allein auf dem
europäischen Kriegsschauplatz fallen muß.

Japans Undank.
Die kleinen gelben Japse statten jetzt ihren»

mongolischenDank  ab an das deutsche Voll
dafür , daß Deuffchland für die Japaner in militä¬
rischer und wissenschaftlicher Beziehung den Lehrer
und Exerziermeister abgegeben hat . Dieser schnöde
Undank soll niemals vergessen werden.



Zwei schöne WaffenerfoLge an
der Westgrenze.

Berlin , 19. Aug., 7 Uhr. Die franzö¬
sische fünfte  Kavalleriedivision wurde heute unter
! «Hwe r e n Verlusten  bei Pervez nördlich
Namur von unserer Kavallerie z u r ü ck ge¬
worfen.

WB . Berlin,  19 . Aug. Bayrische u. badische
Truppen schlugen die bis Weiler, 15 Kilometer
nordwestlich Schlcttstadt, vorgedrungeuc 55. sranz.
Jnfanteriebrigade , brachten ihr große Verluste bei
und warfen sie über die Vogesen zurück.

Zuur Uebersall bei Schirmeck.
München, 18. Aug. Ein in München von der

slsässischen Grenze zurückgekommener Geschäfts-
r,tarnt erzählt, daß die Franzosen bereits am 27.
Juli den 1200 Meter hohen Do non  mit Ge¬
schützen armiert hatten.

Farbige Truppen bei Belfort.
Marseille, 18. Aug. Aus Marseille wird einem

Stockholmer Blatte tinter dem 13. August tele¬
graphiert , a fr i ka n i s che Truppen,  hauptsäch¬
lich eingeborene Jäger,  werden hierher
transportiert , um w e i t e r n a ch B e l f o r t be¬
sä r d e r t z u w e r d e tu

Giu französischer Militär über die Lage.
Die Tribuna vom 13. August berichtet über

eine Unerredung , welche einer rhrer Korresponden¬
ten mit einer maßgebenden militärischen Persön¬
lichkeit in P a r i s über die T r e f f e n i m Elsaß
hatte. Es wäre töricht zu glauben, erklärte diese,
die Franzosen suchtet: das Schlachtfeld für die ent-
scheidenden Treffen im Elsaß oder in Deutsch-
Lothringen , wo der Feirtd Stützpunkte in den ge¬
waltigen Festungen Straßburg und Metz besitze.
Man werde vielmehr den Feind auf der Linie er¬
warten , die sich auf die Befestigungswerke von
Verdun-Belfort und int zweiten Treffen von Toni-
Epinal stütze. (Hochebene von Langre .) Dieses
gewaltige Schlachtfeld mit seinen trefflich armier-
ten Anlagen biete dem französischen Heere große
Vorteile und es sei auch seine Absicht, den deutschen
Angriff da zu erwarten , wo die Festungen einen
Stützpunkt böten. Die Zeit , die bis dahin der-
gehe, bedeute für Frankreich einen bedeutenden
Vorteil , für die Deutschen das Gegenteil. Die rus¬
sische Gefahr werde immer drohender, weil der
de-utsche Plan dahin gehe, zunächst die französische
Isxmee zu erdrücken, um sich dann gegen die rus¬
sische wenden zu können. Ilm diese Absicht auszu-
fsthren, müsse das französische Heer aufgesucht wer¬
dest; dieses könne daher den Platz für die kommen¬
den großen Schlachten selbst bestimmen. Die größte
Wahrscheinlichkeit eines Zusammenstoßes bestehe
in Französisch - Lothringen,  wo in dem
Festungssystem des Nordens und der langen Reihe
der französischen Forts Verdun-Toul und Epinal-
Belfort eine Lücke bestehe. Die Treffen im Elsaß
seien ganz untergeordneter (?) Natur ; das VII.
Armeekorps sei nur deshalb (?) ins Obcrelsaß ein-
gedrungen, um mit dem linken feindlichen Flügel
Fühlung zu nehmen und um den Soldaten durch
eine Offensivbewegung den nötigen Schneid zu
verleihen.

Der französische Offizier stellt sich so, als ob es
den Franzosen besonderen Spaß machen müsse, den
Feind im eigenen Lande zu sehn und daß die ent¬
scheidenden Schlachten auf französischem Boden
stattfinden. Andere Leute werden ihm das nicht
glauben. Er macht eben aus der Not eine Tugend
und deutet wichtige Gefechte, die den Franzosen
neben der Niederlage eiltet: Verlust vott mehreren
Tausenden brachten, zu bedeutungslosen Truppen-
Bewegungen.

Empfang norddeutscher Reservisten in
Süddeutschland.

Als einen „lebendigen Ausschnitt aus dem
Jahre 1870" bezeichnen Karlsruher Blätter eine
Episode am dortigen Bahnhof , die sich wie folgt ab-
spiplte: Nachdem ein Zug npit einer bayerischen
Mnnitionskolonne den Bahnhof verlassen hatte, lief
am Bahnsteig 3 ein anderer Zug ein mit
Reserve - Infanterie  aus Lübeck, Mecklcn-
bürg , Holstein tmd Westfalen, lauter Prachtgestal¬
ten von Männern und alle voll Begeisterung. Jetzt
traf auch die Großherzogin Luise ein, .die die Leute
mit ihrer herzgewinnenden Freundlichkeit begrüßte,
sofort brach die höchste Begeisterung aus für „die
Tochter unseres ersten Kaisers." Die Großherzogin
sprach mit allen Offizieren ttnd schritt Wagen für
Wagen der Mannschaften ab, überall die nordischen
Recken mit herzlichen Worten erfreuend . Den
Mannschaften wttrde gestattet auszusteigen und ei¬
nen Kreis um die Großhcrzogin zu bilden, die bei
allen herumging und für jeden ein gutes Wort
hatte. ' Sie gab jedem Mann Postkarten vom Roten
Kreuz mit , damit er seinen Lieben zu Hause einen
Gruß senden könne. Zuletzt nahm die hohe Frau
Aufstellung am Ende des Bahnsteiges und ließ den
ganzen ausfahrenden Zug an sich vorüberziehen,
unter fortwährendem Winken tntd Grüßen , wäh¬
rend die Krieger die „Wacht am Rhein sangen" und
die Grüße der „Tochter des ersten Kaisers " mit hel¬
lem Jubel erwiderten.

Zu der englischen Meldung vom
Untergang des U 15.

Der „Berl . Lokalanz. schreibt offiziös zu dem
wahrscheinlichen Verlust eines deutschen Untersee¬bootes:

Aller Wahrscheinlichkeitnach hat unsere Flotte
den ersten Verlust eines Unterseebootes erlitten.
Wie vor einiger Zeit schon bekannt wttrde, sind u n-
f e r e Unterseeboote an der englischen
K ü st e gesehen worden. Man kann also annehmen,
daß sie an der Küste nach dem Feitid gesucht haben
und ihn hoffentlich auch fanden. Wenn eines von
ihnen nicht zurückgekehrt ist, so ist der sichere Schluß
erlaubt , daß die Unterseeboote am Feinde waren,
tind man kann.dann wohl auch sicher sein, daß sie
Arbeit geleistet haben. Daß darüber in England
ttichts bekannt gegeben wird , hat ja unseren Wün¬
schen nicht entsprochen: es paßt aber in das Lügen-
gewebe der attslündischen Berichterstattung über
den Verlauf des Krieges Kohl hinein.

Englische Preßlügen.
Berlin , 18. Aug. Die „Nordd. Allaem. Ztg ."

schreibt unt . der Ueberschrift „E n g l i s che P r e ß-
lügen gegen Deutschland " : Der Leiter
der großen amerikanischen Zeitungsverbindung
Associated Preß Newyork, Melville S t o n e,
richtete unter dem 14. August an den Reichskanzler
folgendes Telegramm:

Exzellenz s Da die englische Regierung täglich
Preßberichteffiber den Fortgang des Krieges aus¬

gibt, so würden uits ähnliche Verlatttbärungen
von der deutschen Regierung sehr angenehm sein.

Der Reichskanzler  antwortete:
Deutschland ist vom internationalen Nachrichten¬

verkehr abgeschnitten. Es kann sich gegen Lügen
nicht verteidigen und vertraut darauf , durch Taten
die Falschheit seiner Feinde zu erweisen. Es dankt
jedem, der die Wahrheit verbreiten hilft.

Weiteres Vordringen der Deutschen in
Russisch-Polen.

Warschau, 18. Aug. Dem „Kuryer Lwowski"
zufolge haben die deutschen Truppen Petrikau an
der Bahnlinie Ezenstochatt-Warschau, etwa 30 Kilo¬
meter südlich von Lodz, eingenommen.

Vielsagende Nachrichten ans Petersburg.
Berlin , 18. Aug. Das „B. T ." entnimmt den:

„Sydonska Dagbladet " folgende Meldung aus
Petersburg : Daß die Russen eine Invasion in
Petersburg  erwarten , ist ganz deutlich. Gelder
der R e i chs b a n f und alle Kostbarkeiten
aus der Eremitage sind atts Petersburg  nach
Moskau transportiert worden. Rings um die
Stadt wird der Wall n i e d e r g e g r a b e n tind
sechs Meter tiefe Laufgräben werden hergestellt.
Längs der finnischen Küste von Petersburg bis
Wiborg haben alle Bewohner Order bekommen,
ihre Wohnungen zu verlassen und alle Häuser und
Villen werden niedergerissen.

Rückzug der Russen aus Finnland.
Das „Leipziger Tageblatt " veröffentlicht folgende

Meldung aus Stockholm : „Der Zeitung „Sage  n"
ist aus Petersburg die Meldung zugegangen, daß
die russischen Truppen auch ganz Finnland
v erlassen  haben , um sich im Innern  des
Reiches zu konzentrieren. Die Mobilmachung in
Finnland gilt als g e s che i t e r t, da nur wenige
Einberufene sich in den Rekrutierungsbureaus in
Helsingfors u. Wiborg gestellt haben, eine Zwangs-
einholung der Mannschaften aber itt Ermangelung
eigener russischer Landpolizei in Finnland untunlich
ist. Die in Helsingfors -und Wiborg stehenden
zwei finnischen Divisionen sind an: Montag aus
ihren Standquartieren ausgerückt, ohne vorher die
Reservetruppen eingezogen zu haben. Die russi¬
schen Grenzwachen an der finnisch-russischen Grenze
sind verschwunden, die Grenzhäuser und Magazine
sind niedergebrannt ."

Prinz Louis Napoleon kämpft für Rußland.
Nach Meldungen der Pariser Blätter ist Prinz

Louis Napolson nach Rußland abgereist, tun sich
dem Zaren zur Verfügung zu stellen. Der im 60.
Lebensjahre stehende Prinz Louis Napoleon war
bekanntlich russischer Generalleutnant.

Zur Einnahme von Schabatz.
WB . Wien, 18. Aug. Die Wiener Allg. Ztg.

meldet aus Budapest : Ein hier eingetroffener ver¬
wundeter österreichischer Offizier erzählt über die
Kämpfe an der Drina und Save : Unsere Truppen
griffen, abgesehen von der lleberwindung der Ge¬
fahren beim Uebersetzen dieser Flüsse, den Feind in
seinen stärksten Stellungen an. Während des
Kampfes desertierten die Serbe :: massenhaft in vol¬
ler Ausrüstung . Bis zu meiner Verwundting be¬
trug die Zahl der Deserteure 600. In gleicher
Weise verlies das Treffen bei Losnica, doch hatten
wir einen viel stärkeren Feind gegen uns.

Niedergeschlagenheit in Serbien.
, Der „Pester Lloyd" meldet aus Leutschau: Die

Bürgergarde von Poprad hat einen jungen ser¬
bischen Militärflüchtling  verhaftet und
ihn zur Staatsanwaltschaft in Leuischau gebracht.
Der Mann , der in der serbischen Armee als aktiver
Soldat gedient hat, ist während der Mobilisierung
mit sechzehn seiner Genossen über die Grenze nach
Ungarn geflohen. Er erzählt, daß die serbischen
Offiziere mit der Mannschaft brutal umgehen, daß
das Militär hungert und die Enwohnerschaft Neu¬
serbiens schon vor dem Kriege revoltiert habe. In
Serbien herrsche allgemein die Auffassung, daß
man das Volk in diesem Kriegs einfach z u r
Schlachtbank  führe . Jeder , dem es möglich
sei, versuche zu entkommen, _zumeist über die
Grenze nach Bulgarien , da diese Grenze am leich¬
testen zu passieren sei. , > '

Vom österreichisch-russischen Schauplatz.
Wien, 18. Aug. Im Negimentskommandobe-

fehl des Regiments Hoch- und Deutschmeister, der
den Tod des Kommandanten Obersten . Baron
Holzhausen  meldet , heißt es : „Den herben
Verlust, den unser Regiment durch den Tod seines
innigstgeliebten Regimentskommandanten erlitt,
werden wir nicht ungerächt lassen ,und Offiziere wie
Mannschaften schwören bei unserer Regimentssahne,
für das große Opfer eine vielfache Vergeltung zu
üben."

Bei T a r n o w überschreiten tagtäglich größere
und kleinere Abteilungen russischer De ser-
teure  aller Waffengattungen , besonders ukrai¬
nische Kosaken,  die Grenze und ü b e r g e be n
sich unseren Truppen.  Die Deserteure er¬
zählen, daß die F a h n e n f l u cht im r u s fl sche n
Heer immer größeren Umfang  an-
n e h m e. t
Eine poln. Legion im östcrreich. Hecrcöverbande.

WB Krakau, 18. Aug. Der Polenklub beschloß
nach längerer , beifällig aufgenommener Ansprache
des Obmanns Dr . Leo durch Ztirus die vott der
parlamentarischen Kommission vorgeschlagenen An¬
träge betreffend die Gründung , sowie betreffend
Errichtung von polnischen Legionen im
österreichisch - ungarischen Heeres-
v e r b a n dge. Ferner wurde ein von allen Mit¬
gliedern des Polenklnbs Unterzeichneter Aufruf
beschlossen, in dem der Polcnklub auch namens
aller anderen polnischen bisher ihm nicht angeörigen
Parteien auf die großen Pflichten und auf die
einmütige Mmeinsame und äußerste Anspannung
der Kräfte des Volkes in diesem historischen Augen¬
blicke hinweist. In dem Aufrufe heißt es : „Der
edle Herrscher dieses Reiches, unter dessen gerechter
und weißer Regierung es einem Teil unserer
Nation gegönnt war , ein halbes Jahrhundert lang
die polnische nationale Kraft zu entwickeln, hat seine
ganze mächtige Armee zur Verteidigung der höchsten
kulturellen Ideale in den Krieg entsandt . In einem
solchen Augenblicke muß die Nation beweisen, daß
sie lebt und leben will uitd daß sie bestrebt und be-
fähigt ist, den ihr von Gott zugewiesenen Platz z:t
behaupten und vor dem Feinde zu verteidigen. Auf
zur Verteidigung Eurer Freiheit und des Glaubens
Eurer Väter ! — In der weiteren Beratung des
Polenklubs amAbend, der auch zahlreicheMitglieder
des aufgelösten galizischen Landtages beiwohnten,
wurde die Gründung eines alle bisher vorhande¬
nen polnischen Organisationen umfassenden unter
Leitung Leos stehenden obersten Nationalko¬
mitees  beschlossen, dem Vertreter aller polnischen
politischen Parteien angehören.

Landsturm und Ho uv cd in Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 18. Aug. An der Spitze des Amts¬

blatts erscheint heute ein allerhöchster Befehl, in
dem angeordnet wird, daß die ungarische Honved-
truppe und der Landsturm während der ganzen
Dauer der Mobilisierung im Bedarfsfall auch
außerhalb der Lanfesgrenze verwendet werden
könne.

Belgische Greueltaten.
Köln, 18. Aug. lieber die belgischen Greuel¬

taten , die selbst die kathol. Ordensleute nicht ver¬
schonten, meldet die „Köln. Zt ." nach den Angaben
eines Augenzeugen, daß der belgische Pöbel in ein
Kloster  bei Lüttich eindrang u. zwanzig Kloster¬
brüder und einen Pater erstach. Schließlich legten
die Leute F euer  an das Kloster an. Als die 500
Insassen sich nicht mehr zu retten wußten , telepho¬
nierten sie in die Stadt , worauf sofort deutsche
Truppen in acht Atttomobilen herbeieilten. Unter
dem Schutz deutscher Truppen konnten 350 der Klo¬
sterbrüder mit ihren wertvollen Kirchen-Paramen-
ten über die deutsche Grenze flüchten. Hier brachen
die Leute vollständig zusammen. Sie wurden wäh¬
rend der Nacht von deutschen Soldaten bewacht und
konnten dann ihren Marsch fortsetzen.

Behandlung von Deutschen in England.
Berlin , 18. Aug. Geheimrat B.ergtnann,

der Direktor _dedr Vergmann -Elektrizitätsgesell-
schaft schildert in Berliner Morgenblättern seine
Erlebnisse in England  während der
Heimreise  von Newyork nach Deutschland.
Alle 49 deutsche Passagiere, die ans den: englischen
Dampfer „Oceanic" nach Europa zurückkehrten,
wurden in Southampton von Bord geholt u. unter
militärischer Bewachung nach Winchester gebracht.
Dort wurden sie ins Gefängnis geworfen und
brachten drei Tage in Einzelhaft zu. Die Verpfleg¬
ung bestand nur aus Tee und etwas Brot . Sämt¬
liche Gefangenen nmßten sich einer körperlichen Un¬
tersuchung unterziehen . Beschwerden beim Gouver-
neur gegen die mangelhafte Verpflegung und die
aller Beschreibung spottende Behandlung durch die
Soldaten fruchteten nichts. Die Zellen, in denen
sonst schwere Verbrecher interniert wurden , waren
in schlechtestem.Zustand . Den in Deutschland woh¬
nenden Angehörigen dursten keine Nachrichten zu¬
gesandt werden, und erst auf vielfache Bitten und
Drohungen erklärten sich die leitenden Offiziere be¬
reit , den amerikanischen Konsul in Southampton
herbeizuholen. Diesem gelang es nach langen
Mühen , die Deutschen zu befreien, die nach viertägi¬
ger Gefängnishaft nach Southampton zurückge¬
bracht wurden . Dort wurden die anderen deutschen
Männer ttnd Frauen als englische Kriegsgefangene
zurückgehalten. Geheimrat Bergmann gelang es,
auf einem holländischen Dampfer die Heimreise
fortzusetzlkn.

Nordamerika hört nicht auf Frankreichs
Werbungen.

Mailand , 18. Aug. Corriere della Sera meldet
aus London : Der „Daily Telegraph " erhält aus
Washington  die Nachricht, Frankreich  habe
V e r h a n d I tt i: g e i: mit nordamerkani-
scheu Banken  anknüpfen wollen, um dort Werte
zu hinterlegen als Zahlungsbürgschaft für Ver¬
pflegungs -Gegenstände, die Frankreich aus Nord¬
amerika beziehen wollte. Trotzdem kein Gesetz vor-
hartden sei, das die Ausfuhr verhindere, habe Prä¬
sident Wilson den Banken verboten,  den
Vorschlag anzunehmen, da die Möglichkeit vorhan¬
den sei, Nordamerika durch Ausfuhr von Lebens¬
mitteln zu schädigen.

Ein Brief Björn Björnsons.
Christiania , 18. Aug. Björn Björnson , der

Sohn des Dichters Bj ö r n st j e r n e Vj ö r n s o n,
veröffentlicht in: „Morgenbladet " einen Brief , der
mit starkem Gerechtigkeitssinn für die deutsche
Sache eintritt . Björnson sagt: Wenn man von
dem russischen Doppelspiel liest, dann begreift man
Deutschlands unermeßlichen Zorn über das gebro¬
chene russische Ehrenwort und die Friedenstele-
gramme des Zaren . Der Zorn über Rußlands
heimtückisches Vorgehen sei unbeschreiblich gewesen.
Die Deutschen fühlten , daß der Kampf gegen Ruß - .
land ein heiliger Krieg  sei.

Björnson schildert ferner mit Bewunderung das
Funktionieren des deutschen Militärappa-
r a t s. Dieses Rubrikwesen, das so kalt und un¬
persönlich gewirkt hätte, sei in diesen Lagen g c-
n i a I geworden. Die einmütige Stimme des Vol¬
kes gibt Björnson mit folgenden Worten wieder:

„Alle, die in den Krieg müssen, strahlen vor Be¬
geisterung. Ich habe unter Tausenden hier keine
einzige Ausnahme gesehen. Alle marschieren in
taktfester Disziplin , glücklich im festen Glauben
auf Deutschlands gute Sache, zu den Grenzen. Ich
sprach mit den verschiedensten Menschen, sie sind alle
zusammen gleich, Arbeiter und Mittelstand . Es
besteht kein Unterschied mehr, und bei jedem neuen
Feind , der sich tagtäglich meldet, werden sie nur
noch sicherer und fester in der Kampfeslust. Bei
den Zurückbleibenden besteht derselbe Eindruck.
Es herrscht keine Verzweiflung, sondern impo-
niernde Ruhe . Das ist das große Volk,  so
gehen sie in diesen Krieg, einen der g r ö ß t e n d e r
Weltgeschichte , den j e e i n V o l k a u f c t n-
mal durchz u kämpfen  hatte ."

* Ein Treugelöbnis der Stadt Metz.
In Metz ist es vorgekommen, daß Militär-

Posten aus dem Hinterhalt von Zivilpersonen über¬
fallen wurden. Dies veranlaßt die Verwaltung
und den Gemeiuderat der Stadt , mit nachstehen¬
dem Aufruf , der deutsch und französisch abgefaßt
ist, jene Schandtaten zu brandmarken und für Kai¬
ser und Reich ein prächtiges Gelöbnis  der
Treue abzulegen:

Eingehendste Ermahnungen und inständige
Bitten habet: nicht zu verhüten vermocht, daß int'
Bereich der Festung Metz wiederholt erbärm¬
liche , feige und hinterlistige An¬
griffe auf Militärposten  vorgenommen
wurden.

Der Gemeinderat der Stadt Metz nimmt hier¬
von mit tiefster Betrübnis  und E n t -
r ü stu n g Kenntnis.

Einmütig und aufs schärfste verurteilt er solche
ruchlosen Taten , die jedem Bürger die Schamröte
in das Gesicht_treiben und ihn mit Abscheu er¬
füllen. Wer die Hand gegen die Beschützer unseres
Landes und gegen seine eigenen Landeskinder er¬
hebt, der ist kein echter Lothringer , fein
echter Deutscher.  Nur Meuchelmörder, die,
unbekümmert um das Schicksal ihres heimatlichen
Bodens, absichtlich und böswillig verkennen, was
unsere Lothringer Lande dem Deutschen Reich ver¬
danken und schuldig sind, können zu solchen
Schandtaten fähig sein! Solche Scheusale haben
jede Gemeinschaft mit dem Land und ihren Blnts-
genosscn verloren ! . - - -♦ ■

„Der Gemeinberat der Stadt Metz siebt es W1
mutig als seine höchste und heiligste Pflicht ff
seine Zusammengehörigkeit mit ^
t a p f e r n d e u t s che n Armee,  in der unW
eigenen Söhne für Kaiser und Reich, für die K
kunft unseres geliebten deutschen Vaterland
kämpfen, bluten und siegen, offen und laut zu “
kennen.

Stadtverwaltung und Gemeinderat fordck"
daher in dieser ernsten Stunde nochmals die E
samte Bürgerschaft auf, sich aufs engste um «!
Fahne des Deutschen Reiches zu scharen und ff
Meuchelmörder und W o r t re d n e r <r
Hecken krieg es  von sich zu stoßen. Gleicht
tig richten sie an das Ehrgefüyl unserer MitbiE
die dringende Aufforderung , sich als berufene
arbeiter der Heeres- und bürgerliche!: Behörden 8'
betrachten, alles Verdächtige aufmerksam zu
folgen und zur Anzeige zu bringen . Ebenso ck
schieden muß aber auch gegen jede aus niedriff
Rachsucht hervorgehende Anzeige vorgegaE
werden. 1

Ihre Gefühle für das ntächtige Deutschs
dessen Geschicke mit den unsrigen untrennbar
und bletben sollen, und dein sie mit Stolz und ff
wandelbarer Treue ängehören, fassen Stadtvcrw«

b r ü chI i che Treue  ttnd Gehorsam
wünschen vott ganzem Herzen, daß Gott unlff
tapfer,: Truppen von SiegJu Sieg  füo rC1
möge.

Metz , den 15. August 1914. . ■
Verwaltung und Gemeinderat der Stadt Metz

Die Verluste bei Lüttich nicht groß!
„Das Kasseler Generalkommando sendet KasE

Blättern folgende bemerkenswerte Notiz : ,
Zentral-  Nachrichten-Bureau des Kriegsrmwff
sterinms teilt mit , daß die Verluste be >"
Sturm aufLüttich , die anfänglich "„
trächtlich erschienen , sich jetzt als $
ring heraus st ellen.

Der Vormarsch in Belgien.
Kristiania , 17. Aug. Aus London wird

bet, daß das deutsche Vorrücken bis Di na nt '
südlichen Belgien die französische Heereslest^
vollkommenü b e r r t: m P e l t habe.

Zwei frühere österreichische Erzherzoge im
im bayerischen Heeresdienst.

München. Zwei Mitglieder des österretchffÄ
Herrscherhauses, die s. Zt . auf ihren Rang verziE.
aus der Armee ausgetreten sind und gegcnwaff?
in Münchjen leben, haben sich nach dem „Pck
Pcster Journal " in den Landsturm der bayerisch
Armee einreihen lassen ::nd ihren Dienst berck
angetreten . Es handelt sich um den früheren ^
Herzog Leopold,  der den bürgerlichen Nockz
Leopold Wölfling annahm und einen Bruder jpj
ermordeten Thronfolgers Franz Ferdinand , "
seither den Namen Ferdinand Burg  führt.

Das Schicksal der Deutschen in Rußland.
Eine eben aus Riga über Kopenhagen ff.

langte Dame erzählt , alle Reichsdeutsw
seien aus Riga Hals über Kopf nach Samara
der Wolga verschickt worden (darunter seit
zehnten in Riga ansässige Familien , ferner ot̂ ,,
dortigen Deutschen Theater engagierten Sffff
spieler.) Die gefürchtete lettische Revoluffff
die sich zunächst gegen die baltisch-deutschen@3
grundbesitzer wenden würde, ist nicht cw'ff
brachen, da General Rennenkampf sehr ff« ,
gisch gleich zu Beginn sechs Rädelsführer hä̂ ff,
ließ. Rennenkampf hat das strikte A l ko h o l v
bot für das Militär (wohl nur für das
nement Livland ) durchgesetzt, so daß die
machung ohne die 1904 und 1905 allgemeine “
gleiterscheinung schlimmster Betrunkenheit dnE
führt werden konnte.

Die vierte Verlust --Liste.
Berlin , 18. Aug. Die heute im „Reichsanze^

veröffentlichte Verlustliste Nr . 4 bestätigt u. ff
Tod des Generalmajors v. B ü l o w von mpt
Kavallertedivision, des Obersten Prinzen von
vom Infanterie -Regiment Nr . 74 und des
Meisters der Reserve Ludwig Bassermann-M^ ,,
aus Deidesheim von der 28. Division. Ferner
zeichnet die Liste: ,

Grenadier -Regiment Nr . 1 (Königsberg i. ^ '
1 Toter . 3

Infanterie -Regiment Nr . 17 (Mörchingew'
Verwundete . «Mp

Infanterie -Regiment Nr . 18 (Osterode) : 4
wundete und 3 Vermißte . . . 3

Infanterie -Regiment Nr . 20. (Wittenberg)'
Tote , 13 Verwundete und 2 Vermißte . v !

Füsilier -Regiment Nr . 35 (Brandenburg)'
Tote , 8 Verwundete tind 14 Vermißte . t

Füsilier -Regiment Nr . 40 (Rastatt ) : 3
Verwundete und 12 Vermißte.

Infanterie -Regiment Nr . 41 (Tilsit ) : 2
4 Verwundete . a  0

Infanterie -Regiment Nr . 59 (Deutschs
1 Verwundeter und 4 Verntißte . -

Infanterie -Regiment Nr . 76 (Hamburg ) : 0 |
wundete, 1 Vermißter . . 0

Infanterie -Regiment Nr . 142 (Mülhausen ’•
5 Tote und 10 Verwundete. °

Infanterie -Regiment Nr . 148 (BroinbeE'
Tote und 2 Vermißte . „ i; 3

Infanterie -Regiment Nr . 152 (Marieub»
Verwundete und 2 Vermißte. 0 '

Infanterie -Regiment Nr . 171 (Kalmar ) : 3
mißte. 4 M

Dragoner -Regiment Nr . 10 (Allenste in) - ,
wundeter . ..„v 5

Dragoner -Regiment Nr . 22 (Mühlham
Tote (darunter i Offizier ), 15 Verwundete 1
ter 3 Offiziere) und 5 Vermißte . o

Husaren-Regiment N. 5 (Stolp t. P -) ' ,
und 9 Verwundete (darunter 2 Offiziere)-

Jägerregiment zu Pferd Nr . 11 (Tarno
Toter . x „.rt:

Feldartillerie -Regiment Nr . 80 (Kol» - ^
Tote , 4 Verwundete und 1 Vermißter.

Pionierbataillon Nr . 3 (Spandau ) '- ^
Verwundete und 2 Vermißte . « 0?

Pionierbataillon Nr . 14 (Kehl) : 1 Tote <
wundete und 7 Vermißte . r Ml"

Von der Fliegertruppe ist Oberleutua
infolge Absturzes gestorben. , r,

Ein Enkel Bismarcks als Kricgssrciw' lll!-
Frankfurta. M., 18. Aug. Nach einer ff . rl

' tin ist der jugendliche Enkel Bf ffr . j cü *
Graf Nikolaus v. B i s m a r cf fl*-:
freiwilliger hier eingetroffen.

aus Stettin



Deutsche O st mark e n verei n hat
ivnK» .ten Kreuz 25 000 Jl  zur Verfügung gestellt,
t>es »r F ^000 c41  den Provinzial -Organisationcn

0 Kreuzes in Schlesien, Posen, West- und
-irpreußen zufallen sollen.

^luö- Die berühmte Sängerin
8 a r r a r, eine geborene Amerikanerin,

Berr- ^er  Mitglied der Königlichen Hofoper inzurzeit in einem Münchener Sana-
N>^ zur Kur weilt, hat ihre beiden Mercedes-

nen den bayerischen Truppen geschenkt.
Aug. Die Großherzogin von Luxem-

oen̂ " ollte dem Roten Kreuz ihr Schloß Walferdin-
« >. Verfügung und stiftete 10 000 Francs . Die

bherzogin-Mutter stiftete 4000 Francs.
<Slr.sf eŝ nu' 2Iug. Der Magistrat hat bei der
dnn iderordnetenversainmlung die Bewilligung
Sfn'u Millionen Mark für die Versorgung der
I v unt Lebensmitteln beantragt . 1%  Million
nenTO § kosten der Cnquartierung , 3^ Millio-
D , surk Unterstützung der Familien eingezogener
.̂ .̂^ ichaften und 200 000 Jl  für den nationalen
»raucndienst.

Das Verhalten gegen Gefangene.
c' ner  kleiner Stadt des Rheinlands wird

-zstMeilt, daß das Publikum einen Zug , der fran-
Wb CsUnb~ k'Llgische Gefangene befördert, mit

™ Gesten und Beschimpfungen empfangen

Kricgssürsorge.

W Vom Bahnsteig war die Menge durch ein
toohr* er  getrennt , so daß tätliche Angriffe, die

u beabsichtigt waren , nicht stattfinden
Wenn man nun auch den tiefen Grimm

die kann, den die belgischen Schandtaten und
t'ectt französischen Lügen in Deutschland er-
5i, b en' so braucht man doch kein Wort darüber

Zurren, daß es unwürdig ist, den berechtigten
Hirt/, atl wehrlosen Gefangenen auszulassen, die
(en als  ihre Pflicht getan haben. Das wol-

den Franzosen überlassen, deren
dr >.̂ ut uns von 1870 her bekannt ist. Gegen u n-
r ü rfr u ^ ^ e t e Gefangene ist kalte Z u -
*" - Altung u. die Gewährung des Not-

. schon  das einzige Verhalten , das des Deut-
wnrdig ist.

Deutschland.
Bon, ^ "ckrumsäbgcordncte als Kriegsteilnehmer.
" Zentrum stehen im Felde
"er Graf San d i z ell,
Teissi,Hhr. v. A r e t i n, Stnpp  und eine Anzahl
^dgeord Feldprediger . Zahlreiche Zentrums-
SSetfü„ e*e hoben sich dem Kriegsministerium zur

Jestellt , um in Kommissionen und

die Abgg. Graf
Bolz , D u f f-

<un,
gertb

mitenä?..i -UC|ieur1' . 11
* ^ Ug zu sein.

^" cdrrger Hängen ! Die Borkumer Badezei-
«nL amtliche Fremdenliste veröffentlicht fol-
Deutsckrt^ anntmachung : Während sich in ganz

opferwillige Begeisterung zeigt, wäh-
^sawn^ niedrig , alt und jung , reich und arm
Dah.Wensteht, um Not und Elend auch bei den
Ccĥ i? 3ebliebenen zu lindern , hat Dr . med.
SotniUp' h^ r, es fertig gebracht, an sechs arme
Kiuhp^vdavon zwei mit sieben und eine mit fünf

deren Väter sämtlich bei der Truppe ein¬
est ich. und oder bei den Armierungsarbciten be-

tu ^ d̂en, folgendes Schreiben zu schicken:
LixIhnen  hiermit die Wohnung. Wenn
^abens / unerhalb zwei Tagen die Miete berichtigt
plh die Räumungsklage , gez. Dr . Schmidt ."

dies „patriotische und wahrhaft men-
^rnui ^ dliche" Verhalten des Dr . med. Schmidt

Kenntnis . Der Kommandant : Macckcr.

Lokales.

- ch, ^ ^Zeichnung.  Herrn Peter Fisch-
^teiu, ; ^ soit über 40 Jahren bei der hiesigen

Limburg , 20. August.

di°ner̂ lli gen Feuerwehr  als Vereins-
^ hr en att,g ist, wurde das Allgemeine
Mrde e1$ e n verliehen. Die Auszeichnung
'tllv3erm̂;?Jn Fischbach gestern morgen durch Herrn
>- ^ » ^ H a er t en überreicht,
wö >o n a l i en. Heute sind es 25  Jahre,
Men) al- « Elis. Möllers  aus Wolbeck(West-
"̂ Iv. dp- S ^ushälterin in den Dienst der Familie
-x. ^ us,? iechnungsrats Scheid getrete" 1CL
Ä ^ nsKu,̂ usversicherung und 1 r xe q.8 e ^ chuungsrats Scheid getreten ist.
ssteip, d̂ uß an unsere gestrige Notiz sei noch mit-
i/.chet j, , ü &ei der Gothaer Lebensver-

bank  sämtliche bestehenden Ver-
s dst.. dos kostenlose Kriegsrisiko einschließen.
01e ln wird nach wie vor mit ko st e n»! nun ) uue ovc nur rvne

D e BMttß der Kriegsgefahr versichert.
Io- l ü +1  nnergesangvcrein Lie.

c: ,e gestern Abend in seinem Vereins-
torbpnir Nestarcrant Stadt Wiesbaden, eine
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gestellten Zeit gewiß staunenswerte Arbeit, die
alles Lob verdient ! Zur Ausführung der vorge¬
schriebenen Beköstigungsanweisung werden auf
dem Mittelbahnsteig 20 Tische aufgestellt, die mit
875 Eßnäpfen besetzt werden können. Für die
Güterwagen der Hilfslazarettzüge ermöglichen 40
Treppen ein bequemes Aus- und Einsteigen. Zur
Erledigung dieser Aufgabe sind der V. E . St.
2 Aerzte, eine Leiterin mit 14 Helferinnen , 14
Sanitätskolonnenmitglieder , eine Oberköchin mit
4 weiteren Köchinnen nötig . Dies gesamte Per¬
sonal konnte von dem hiesigen Roten Kreuz gestellt
werdet. Fürwahr , eine respektable Leistung, die
unserm Limburger Verband das beste Zeugnis
ausstellt!

— Sie Beförderung von Waren zu
landwirtschaftlichen Zwecken  ist durch
die Eisenbahnbehörde wieder zugelassen worden.

Provittzielles.
* Ticz , 20. Aug. Zur Deckung der durch den

Ausbruch des Krieges erforderlichen Aufwen¬
dungen, als Einquartierungslasten , Vorkehrungen
im Interesse der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung, Aufgaben der Armenpflege und Fürsorge
für die Angehörigen der zu dep Fahnen einberuse-
nen Soldaten u. a. m. bewilligten die Stadtver¬
ordneten einstimmig zunächst einen Kredit bis zu
10 000 Mark. Ferner wurde der Kommission zur
Unterstützung hilfsbedürftiger Familien , deren
Ernährer im Felde stehen, die Ermächtigung er¬
teilt , zu den staatlich festgesetzten Kriegsbeihülfen
je nach dem Grade der Bedürftigkeit der Einzelnen
Zuschüsse aus Gemeindemitteln in Höhe bis zu
60 Prozent zu gewähren.

* Frickhofen , 18. Aug. Einem Herzschlag zum
Opfer gefallen ist in Bingen ein Landwehrmann
von hier. Er war mit seinen Kauieraden beisam¬
men und hatte nicht über Unwohlsein geklagt.
Wenige Minuten , nachdem er sich zu Bett hegeben
hatte, war er bereits tot.

* Weilburg , 19. Aug. Bei der hiesigen Zen¬
trale des „Roten Kreuzes" gingen aus Weilöurg
und dem Oberlahnkreis 6 868,50 Jl  an Spen¬
den ein.

chf Vom Westcrwald , 19. Aug. Hier gibt es
allerlei Kriegsneuigkeiten, die reif sind für ein
Witzblatt. Hier einige Proben : Frankreich will
Frieden haben. Sie haben uns 31 Milliarden an-
geboten. Wir Deutsche haben aber das Anerbieten
abgclehnt, weil unser Kaiser 32 Milliarden haben
wollte. Wie kann man auch so etwas machen wegen
1 Millarde ! —. In einem Dörfchen des Wester-
waldes erklärte kürzlich ein Mann : „Mei Frah
kimmt noch nehwer det Häusje . Gestern mant se,
det wär doch schrecklich. Alleweil käm ach noch det
Oestreich, unn da wärn mer ganz verlorn . Aewe
kiinmt se wirrer unn kreint : O wöh, etz sei de
Russe schirh ih Pörersbursch (Petersburg ). Wärn
mir doch gout im Himmel !" — Interessant ist auch
folgende Blüte des Kriegshumors : Tele¬
grammwechsel.  König Albert  von Belgien
drahtet an Kaiser Wilhelm:

„Lieber Wilhelm, ich bitt« Dich,
Gib mir zurück mein Lüttich !"

Antwort:
„Warte noch ein Bissel:
Am Sonntag bin ich in Brüssel."

* Bad Cms , 19. Aug. Ein großer schlichter
Lorbeerkranz ist gestern am Benedettistein nieder¬
gelegt worden.

* Obcrlahnstcin , 19, Aug. Bei dem Not-
Abiturium am hiesigen Gymnasimn wurde 18
Schülern der Oberprima und einem Schüler der
Unterprima die Reife zuerkannt. 2 Schüler haben
die Prüfung nicht bestanden.

* Nüdcshcim , 19. Aug. Hier kam ein Trans¬
port von 700—800 gefangenen Franzosen
durch. Interessant ist die Tatsache, daß einer der
Offiziere erklärt, daß sie einen Krieg mit Deutsch¬
land aus keinen Fall gewünscht hätten . An dem
ganzen Kriege trage nur Rußland allein die
Schuld. Die Gefangenen machten einen recht nie¬
dergeschlagenenEindruck.

EC . Wiesbaden , 19. Aug. In Wiesbaden sind
bis jetzt 1650 Betten dem Roten Kreuz zur Ver¬
fügung gestellt. Außerdem sind noch weitere 450
bis 600 Betten vorgesehen.

* Frankfurt , 19. Aug. Am Eingänge zum Ost¬
hafen wurde Samstag nachmittag 6 Uhr die Leichs
des 36jährigen Arbeiters Bernhard Krämer  aus
dem Main geborgen. Krämer wurde seit Mitt-
woch vermißt und ist vermutlich bei der Ausübung
seines Berufes verunglückt.

* Frankfurt , 19. Aug. Zum 84. Geburtstage
des Kaisers von Oesterreich fand gestern vormittag
im Dom ein feierlicher Gottesdienst statt. Die
österreichische Kolonie war in starker Zahl unter
Führung des Generalkonsularvertreters von
Günther  zu dieser kirchlichen Feier erschienen.
Die militärischen und staatlichen Behörden waren
durch den Kommandierenden General des 18.
Armeekorps Frhr . v. G a l l, den Oberlandes¬
gerichtspräsidenten Geheimer Oberjustizrat Dr.
Spahn  u . Polizeipräsident Rieß  v . S che u r n-
schloß  vertreten . Die Kirche war reich geschmückt.
Herr Geistl. Rat und Stadtpfarrer Abt zelebrierte
unter großer Assistenz das Hochamt, das mit an¬
schließendem Tedeum schloß.

□ Frankfurt , 18. Aug. In der Metallindustrie
nimmt infolge des Krieges die Stillegung der Be¬
triebe bereits- einen gewaltigen Umfang an. Bis
heute wurden in Groß-Frankfurt 66 größere und
kleinere Werke geschlossen, die in normalen Zeiten
3600—4000 Arbeiter beschäftigen. Zahlreiche an¬
dere Betriebe stellen die Schließung für die näch¬
sten Tage in Aussicht.

Hl Frankfurt, 18. Aug. Im Hause Hufnagel-
straße 33 stürzte die Ehefrau des Lokomotivführers
Roth  von der Treppe ab. Sie erlitt schwere Ver¬
letzungen, denen sie nach kurzer Zeit erlag . — Der
städtische Beamte Hermann Rettig  hat sich am
Montag früh auf dem Hauptfriedhof durch einen
Schuß in den Kopf getötet.

Hl Frankfurt, 18. Aug. Die hiesige starke
italienische Kolonie  hat durch das zustän¬
dige Konsulat die italienische Regierung benach¬
richtigt, daß alle die tendenziösen Ausstreuungen
über die rücksichtslose Behandlung der zum Mutter¬
land eilenden Volksgenossen auf Unwahrheit be¬
ruhen und daß die Italiener bei den deutschen Be¬
hörden und beim deutschen Publikum das denkbar
beste Entgegenkommen fanden. — Etwa 5 0 0
Amerikaner  reisten heute in drei Sonder-
zügeu über Amsterdam in ihre Heimat zurück. Sie
bekundeten einmütig , daß ihnen die deutsche Be¬
völkerung in jeder Beziehung die herzlichsten
Sympathien entgegengebracht habe. Eine von den
Gästen für das Rote Kreuz rasch veranstaltete
Samniluna brachte einen reichen Betrag.

Kirchliches.
£  Priestcrexerzitien . In Anbetracht der Kriegs-

läge können die angekündigten Priester-
exerzitien im Klo st erBorn Hofen  a . Rh.
nicht  gehalten werden.

Delegrattttns»

Die letzten Stunden desPapstes.
WB. Rom , 20. August. (Drahtbericht .) Der

Krankheitsbericht über das Befinden des Papstes
von gestern 3 Uhr nachmittags besagt, daß die
Verschlimmerung während der Nacht daher rührte,
daß die Verbreitung der Bronchitis im linken un¬
teren Lungenlappen schnell sortschritt . Um 10
Uhr 30 Minuten vormittags traten Zeichen von
Herzschwäche so bedeutsamer Art auf,  daß man
an eine unmittelbare Lebensgefahr glauben
konnte. Um l ’/a Uhr trat eine leichte Besserung
ein. Immerhin galt der Zustand als sehr be¬
denklich. Um 3 Uhr nachmittags betrug die Tem¬
peratur 39,5, Puls unregelmäßig mit 130 Schlägen
in der Minute , Atemzüge 50.

WB Mom , 19. Aug. (3 Uhr 25 Min . nachm.)
Der Vorsteher der Vatikan -Sakristei befindet sich
beim Papste , um ihm die Sterbesakramente zu
spenden. Monsignore Brassan  und Mönche beten
im Nebenzimmer. Die Kardinäle sind in den
Vatikan gerufen worden , darunter Kardinal Sera-
fino Vannutelli,  der Großpönitentiar . Die
Kardinäle Merry delVal,  Bisleti , vanRos-
sum , Ferrata , Cagiano  befinden sich schon
im Vatikan . Auch der österreichisch- ungarische
Botschafter, der bayrische Gesandte und andere
Diplomaten der bei dem Vatikan vertretenen Staa¬
ten haben sich in die Nähe des Papstes begeben

WB. Nom , 20. August. (Drahtbericht .) Die
Tribuna schreibt zu der Verschlechterung im Be¬
finden des Papstes : Vor einigen Tagen hat der
Papst allen Gläubigen der Welt befohlen für den
Frieden zu beten. Heute scheint die Hand des
barmherzigen Gottes die Augen des Sterbenden
verschließen zu wollen, damit er nicht sehe, daß
die vor den Altären ausgesprochenen Gebete
gegen das tragische Verhängnis in der Geschichte
vergebens sind.

WB. Rom , 19. Aug. (Drahtbericht ). Der 8 Uhr
abends ausgegebene Bericht über das Befinden des
Papstes lautet : Der Zustand des Papstes ist an¬
dauernd sehr ernst ; Temperatur 39.8, Puls 140 un¬
regelmäßig , Atmung 60. Der Auswurf ist schwie¬
riger . Ein Nervenleiden ist hinzugetreten . Der
Papst bewahrt seine gewohnte gelassene Stimmung.

Gez. Marchi a Fava Amici.

Rom , 19. Aug. Nach der letzten Oelung wurde
dem Papste Sauerstoff eiugegeben, worauf er das
Bewußtsein wiedererlangte und folgende Worte
sprach : „Jetzt fange ich an, mich übel zu fühlen.
Der Allmächtige hat nicht ge w ollt , daß ich die
Greuel  erlebe , die jetzt in Europa ge¬
schehen ." — Daraus küßten die anwesenden
Kardinäle weinend dfm Papste die Hand.

Rom, 20. Aug. Nach den geltenden Bestim¬
mungen tritt am 11. Tage nach dem Tode des
Papstes das Konklave zur Wahl eines neuen Ober¬
hauptes der Kirche im Vatikan zusammen.

.Der Weltkrieg.
Deutsche Truppen nehmen eine russische Stadt ein.

Dem „Kuryer Lwbwski" zufolge haben deutsche
Truppen Petrikal (Petrorow ?) an der Bahnlinie
Czenstochau-Warschau, etwa dreißig Kilometer süd¬
lich von Lodz, eingenommen.

Meuterei in der russischen Schwarzen Meerslotte.
Odessa in Flammen?

Sofia,  19 . Aug. Hier sind vertrauenswürdige
Nachrichten eingetrosfen, wonach unter den Mann¬
schaften der Schwarzen Mcerflottc eine Meuterei
ansgcbrochen ist u. die Stadt O d e s s a in F l a m-
m c n steht.
Ein französischer Flieger von schweizerischen Grenz¬

posten hernntergeschosscn.
Karlsruhe , 19. Aug. In der Sitzung des badi¬

schen Roten Kreuzes imrrde mitgeteilt , daß ein
französischer Flieger , der den Jdsteiner Klotz über¬
flog und über schweizerisches Gebiet nach Frankreich
zurückkehren wollte, von schweizerischen. Grenzposten
heruntergeschossen wurde.

Das englische Kriegsgcschäft.
London, 19. Aug. Die englische Regierung

macht große Anstrengungen , unter Ausnützung des
Krieges Deutschland von den Auslandsmärkten zu
verdrängen . Beim Handelsministerium ist eine be¬
sondere Abteilung unter dem Titel „Handelsin¬
formationen " neu eingerichtet, die sich mit dieser
Aufgabe befassen soll. Tie Negierung sammelt durch
ihre Organe in den Kolonien wie im neutralen
Ausland Muster deutscher Waren . Diese sollen in
London ausgestellt werden. Der Handelsminister
fordert durch ein Rundschreiben die englische Er¬
werbswelt auf, die jetzige Konjunktur auszunützen.

Die Nevo!uLil>n im russ. Kaukasus.
Konstantinopel , 19. August . Wie „Jkdam"

erführt , gewinnt der Ausstand im Kaukasus
gegen Rußland an Ausdehnung . Die Aufstän¬
dischen haben die Brücke über den Araxesfluß an
der einzigen Eisenbahnlinie gesprengt, die Ruß¬
land mit Persien  verbindet . Die russischen
Truppen fliehen mit ihren Waffen und Gepäck
an die türttsche Grenze. Vorgestern hat eine
große Zahl  von Soldaten die Grenze über¬
schritten , umauftürkisches  Gebiet zu flüchten.
Die Preise für Lebensmittel sind im Kaukasus
auf das Vierfache gestiegen. Es wird immer
schwieriger, den Aufstand zu unterdrücken.

Französischer Gesandtschaftswechsel in Holland.
iWB. Haag , 20. Aug. (Drahtbericht.) Der

französische Gesandte ist nach Paris abgereist. Der
bisherige französische Gesandte in München
A l l i z e ist mit der Geschäftsführung der Gesandt¬
schaft beauftragt worden.

Ein neuer Balkanbund gegen Rußland im
Werden?

Wien, 19. Aug. Ueber die gemeldete Reise des
türkischen Ministers des Innern Talaat -Bei und
des Präsidenten der türkischen Kammer Halft nach
Bukarest schreibt die „Reichspost" : Ein neuer Bal¬
kan b u n d ist 'im Entstehen begriffen, aber nicht
alsWerkzeug Rußlands,  sondern zur Ve r-
teidigung gegen Rußland , zur Wahr¬
ung der Freiheit der ö st l i che n B a l ka m
staaten , zur Sicherung Konstanti-
n o p e l s und der Meerengen.  Die Aktion ist
w e i t e r g e d i e h e n, als die heute v o r lie¬
ge n d e n a chr i che n erwarten  lassen.

Prcßstimmcn zu Japans Ultimatum.
tVB . Berlin , 19. Aug. Die Kreuzzeitung

schreibt: Es ist wahrscheinlich, daß sich die Der-
einigten Staaten  durch das Vorgehen
Japans ihrerseits in die Schranken gerufen glau¬
ben könnten. Man konnte immer mit der Möglich¬
keit rechnen, daß sich Japan bei gegebener Gelegen¬
heit in den Besitz Kiautschous  zu setzen ver¬
suchen werde. Der Besitz ist mit jedem Jahre durch
deutsche Arbeit und deutsches Kapital wertvoller
und verlockender für diesen begehrlichen Nachbar
geworden. Da aber selbstverständlichwir nicht in
der Lage sind, Japans Forderung zu erfüllen, so
bleibt unseren braven Seeleuten , die dort Posten
stehen, kaum etwas anderes übrig als der ehren¬
volle Untergang.

Berlin , 19. Aug ., 5.40 N. In der japan¬
ischen Botschaft  herrscht seit einigen Tagen
eine lebhafte Tätigkeit , die auch die Nacht nicht
unterbrochen wird . Die hier lebenden I ap an er
haben ihr Gepäck in die Botschaft  gebracht und
sind dort auch mit Reisegeld  versehen worden.
Sie haben auch schon zum großen Teil Berlin
oerlassen. In den Kliniken, rvo sie zahlreich ver¬
treten waren , sind sie in den letzten Tagen nicht
mehr erschienen und unter allerlei Vorwänden
abgereist.

Zur Einnahme von Schabatz.
WB . Wien, 19. Aug. Ungarische Blätter er-

fahren Einzelheiten über die Einnahme von
Schabatz , aus denen hervorgeht, daß Frau e n
und Kinder aus alten Karabinern
schossen und Bomben warfen,  ohne jedoch
viel Unheil anzurichten. Serbische Soldaten schos¬
sen auf Abteilungen des Roten Kreuzes und auf
Aerzte. Scharenweise schwammen serbische Solda¬
ten in vollster Ausrüstung durch die Save , die
Donau rmd die Drina zu den Oesterreichern her¬
über, sodaß in kurzer Zeit 600 serbische Deserteurs
eingefangen wurden . Die Soldaten hoben hervor,
wie glänzend sich die österreichischen Geschütze be¬
währen, welche eiserne Disziplin bei den Oester¬
reichern herrsche und wie sparsam sie mit der Muni¬
tion umgingen.

Lüttich.
Amsterdam, 19. Aug. Das „Handelsblad"

meldet aus Lüttich,  daß dort das deutsche Mili¬
tär mit großer Energie die Verwaltung  in die
Hände uinuut . Die Holländer  werden mit be¬
sonderer Freundlichkeit behandelt, zum Beispiel von
Einquartierungen befreit. Das Eisenwerk Smul-
ders und andere Fabriken beginnen wieder zu ar¬
beiten; die Cockerill-Werke sind in deutschen Hän¬
den u. zwar unter der Leitung von Oberst Keppel,
dem deutschen Kommissar der Lüttscher Weltaus¬
stellung 1906. Eine Proklamation , die an den
Fabriken angeschlagen ist, besagt, daß die Arbeiter
während des Krieges 60 Prozent Lohnerhöhung
erhalten sollen.

In Brüssel und Antwerpen  herrscht eine
sehr gedrückte Stimmung wegen der großen
Schlacht, die man erwartet . In Brüssel sind die
Straßen wie ausgestorben ; alle Gastwirtschaften
werden um 10 Uhr abends geschlossen.

Verschwindender Japaner.
Berlin , 19. Aug. Wie dem Berliner Tageblatt

aus Marburg , München und Halle gemeldet wird,
haben die Japaner , die an den dortigen Universi¬
täten studieren, seit einigen Tagen plötzlich die
Städte verlassen.

Belgische Gefangene.
Hamburg , 19. Aug. 700 belgische Gefangene,

darunter Offiziere, trafen ans dem Schießplatz
Münster in der Lüneburger Heide ein. Sie waren
durchweg in schlechter-Verfassung.

Aus dem Hinterhalt erschossen.
Aachen, 19. Aug. Bei dem belgischen Ort Vis6

sollen abermals 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und
6 Mann durch Zivilisten aus dem Hinterhalt
erschossen  worden sein.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien , 19. Aug. Wie die „Reichspost" meldet,

haben die ö st e r r e i chi s ch- u n g a r i s che n
Truppen  auch bei P r o g a r , 23 Kilometer
westlich von Semlin , die Save  ii b e r s chr i t t en
und die serbische Stadt Obre nowatsch ge-
nomme  n.

Die Deutschen Truppen in Luxemburg.
Die Westdeutsche Landesztg. (Nr . 189 vom 17.

Aug. 1914) berichtet: Aus einem Schreiben des
HochwürdigstenHerrn Bischofs Koppes von Luxem¬
burg an den ihm engbefrenndeten Herrn Kuustver-
lcqer Oskar Kühlen in M .-Gladbach zitiert die
Köln. Volksztg. folgenden Satz : „Hier gottlob alles
leidlich dank dem Schutz und der musterhaften
Manneszucht der deutschen Truppe  n."

Belgisch-englische Verleumdungen.
Das Reutersche Bureau behauptet in einenr von

ihm verbreiteten Bericht aus Brüssel vom 17. Aug.
allerlei von deutschen »Soldaten angeblich verübten
Grausamkeiten , besonders auch Vergewaltigung
von Frauen nnd Kindern . Wir hängen die elende
Verleumdung hiermit niedriger.

Köln, 19. Aug. Angesichts der fortdauernden
Lügen der ausländischen Presse stellt die „Kölnische
Zeitung " fest, daß der Kommandant der Festung
Lüttich, General L6man,  heute im Automobil
als Gesa n ge ne r in Köln  ein getroffen ist.

Wetterbericht für Freitag den 21. August.
Meist heiter nnd trocken, tagsüber recht warm.



Die russischen Mordbrenner.
Einem brieflichen Berichte an die Post aus der

Umgegend von Bialla , wo bekanntlich ein Teil der
Kosaken kurze Zeit die Grenze überschritten hatte,
entnehmen wir folgendes:
, Der prachtvolle Montagmorgen (3. August)

ließ sich sehr friedlich an. Plötzlich steigen über dem
Dorfe Schwiddern starke Rauchsäulen auf, die sich
bald zu einer großen Masse ballen. Lange bleibt
man nicht im Ungewissen. Im eigenen Dorfe
zucken Feuerflammen in den Strohdächern hier
und da auf. Die Flammen breiten sich über die
Dachfläche aus , und bald steht das Gehöft in Flam¬
men. Jammernde Hausbewohner stürzen aus den
Häusern heraus , und zwischendurch reiten dunkel¬
braune Teufel in Kosakengestaltumher : und nach
welchem Dach sie ihre verruchte Hand strecken, das
ist den Flammen verfallen. Die Greuel¬
szenen,  die sich entspannen, spotten jeder Be¬
schreibung. Am schlimmsten ging's im Grenzort
Schwiddern zu, wo die Barrikaden gebaut waren.
Schon der bloße Gedanke, daß den Steppenwölfen
Widerstand geleistet werden sollte, stachelte sie zur
Rache an. Einzelne steckten von der Rückseite die
Gehöfte an und einzelne die Häuser von der
Straße aus . Zur Erhöhung der Panik wurde kom¬
mandiert : _ Lewa, prawo ! Lewa, prawo ! Links,
rechts! Links, rechts! und Salven  sausten
zwischen die fliehenden und jam¬
mernden Bewohner.  Das Retten der
Sachen wurde gehindert. Die angesehene Besitzers¬
frau Wiktor lief mit gerungenen Händen über die
Straße und wurde n i e d e r g e s cho ss e n. Da
ihre Leiche fast zwei Tage auf der Straße liegen
blieb, wurde sie von Schweinen angefressen. Die
Leiche eines Mädchens  wurde ani dritten Tag
erst in einer Sandgrube , von Krähew und Schwei¬
nen . angegriffen, gefunden. Der 81jährige
Altsitzer Sokolowski wurde auf der Hausschwelle
erschossen und die Leiche ins brennende 'Haus ge¬
worfen, wo sie verkohlt aufgefunden wurde. Im
ganzen wurden in Schwiddern sechs Tote und meh¬
rere Verwundete gezählt. In Kosuchen wurde ein
Mann a n g e s cho s s e n und ein Schulmädchen
erschossen.  Hier und in anderen Orten wurde
wenigstens den Leuten die Rettung ihrer Sachen
gestattet. In Bialla wurde die Postschaffnerfrau
Buyni , Mutter von sieben Kindern, am Fenster
erschossen.  Der Kanfmannsgehilfe Günther
Wurde vor die Türe gelockt und n i e d e r ge¬
hauen.  In Bialla waren sieben Tote und un¬
gefähr 10 Verwundete. Fast alle Schaufenster wur¬
den zertrümmert und einzelne Läden geplündert.
Viele Häuser weiseir Kugelspuren auf. Die Dörfer
Sulimmen Belzonzen und Skodden sind fast völlig
eingeäschert. Hier wurden auch die massiven Häu¬
ser niedergebrannt.  In vielen Häusern wur¬
den die Möbel zertrümmert . Einem Imker wurde
der Honig — über 2 Zentner — auf den Hof ge¬
gossen, zertreten und verunreinigt . Die verängstig¬
ten Bewohner flüchteten mit den Resten ihrer be¬
weglichen Habe in die Brüche und Wälder, wo sie
tagelang umherirrten . Manche flohen bis Arys,
Lötzen und Rastenburg. Das ist bis acht Meilen
weit. Einzelne sind noch nicht am Samstag heim¬
gekehrt. Vielen war auch das Vieh verbrannt . Dem
Wirt Kordasz in Schwiddern verbrannten sieben
Pferde , 17 Stück Vieh und 40 Schweine. Die
besten Pferde raubten die Kosaken. Die Bewohner
mancher Dörfer mußten ihnen das Essen liefern.
Sie betrachteten sich als die Herren des Landes.
Am Montag nachmittag zeigte sich in der Luft eine
Rumplertaube . Alles atmete auf und die Hoffnung
griff Platz: Unser Heer verläßt uns nicht. Das
Flugzeug überflog die ganze verwüstete Gegend.

In beit nächsten Tagen wiederholten sich die
Greuelszenen in kleinerem Maße. Einem jungen
Manne in Lodigowen wurde der halbe Arm abge¬
hackt, damit er nicht zum Militär gehen könne. In
Czyborren . wurde am Donnerstag der Kätner
Michalzik  vor seinem Hause, obwohl er um sein
Leben bat, niedergeschossen.  Weinend ging
die Witwe mit ihren sieben Kindern , von denen die
zwei jüngsten getragen wurden, von ihrem ver¬
brannten Gehöft nach Bialla . Endlich rückte auch
Militär in unsere Gegend ein und' hoffentlich sind
wir die Hunnen los.

„Schreiber dieser Zeilen mußte in den schlaflosen
Nächten unter freiem Himmel sich aufhalten und
an verschiedenes denken. Die Neuzeit hat die
Genfer Konvention,  das Rote Kreuz, den
Haager Friedenspalast und den Friedens-
z a r e n geboren. Und warum das alles? Damit
die Russen darauf pfeifen. Die etwaige Ansrede,
daß sie von uns behelligt wurden, ist völlig un-
wahn Niemand hat auf sie geschossen, niemand sie
belästigt. Die Barrikaden in Schwiddern haben die
Steuerbeamten errichtet, und das ist deren und
auch wohl unser gutes Recht. Sollen wir uns nicht
verteidigen? Die Ausrede, daß es Kosaken und
nicht die Russen getan haben, ist ebenso haltlos.
Kosaken sind russisches Militär . Isis nicht möglich,
daß die internationale Friedenskommission sich die
masurischen Grenzbezirke näher ansieht? Wer er¬
setzt uns unfern Schaden? Wer löscht aus unserm
Gedächtnis die Schreckenszeiten? Wer löscht dieses
Schandmal unserer sogenannten Kultur?

Die Annexionslust Frankreichs gegenüber Belgien
und Luxemburg

i st historisch. Sie verdichtete sich zwischen den Krie¬
gen 1866 und 1870 zu einem Vertragsvor¬
schlag e Frankreichs an Preußen . Bis¬
marck  ließ während des Krieges gegen Frankreich
den Vorschlag in der Times veröffentlichen ; es war
darin hauptsächlich folgendes enthalten :

_Der König von Preußenn verspricht, Frank¬
reich den Erwerb von Luxemburg  zu er¬
leichtern. Zu diesem Zwecke wird er in Unterhand¬
lungen treten mit dem König der Niederlande, um
ihn zu bestimmen, dem Kaiser der Franzosen seine
sonvcrännen Rechte auf dieses Herzogtum abzutre¬
ten. Der König von Preußen wird in dem Falle,
wo der Kaiser der Franzosen durch die Umstände
veranlaßt werden sollte, seine Truppenn in B e l-
gien  einrücken zu lassen oder es zu erobern,
den Beistand seiner Waffen Frankreich gewähren,
und er wird es mit seiner ganzen Land- und See¬
macht unterstützen, gegen jede Macht, die demselben
in diesem Falle den Krieg erklären würde.

Das Pariser Journal Officiel konnte damals
gegenüber dieser Veröffentlichung nichts weiter tun,
als die Richtigkeit der „Form " des Vorschlages be¬
streiten ; sachlich stimmte die Geschichte schon. In
Belgien hat man aber Frankreich deswegen nicht
weiter gegrollt.

Das eiserne Kreuz.
, Das Militärwochenblatt veröffentlicht nach

stehenden Willkommengruß : „Den künftigen neuen
Rittern des Eisernen Kreuzes rufen wir alten ein
herzliches Willkommen zu. Unsere Reihen sind.
schon stark gelichtet. Wir bedürfen zahlreichen
Nachschubes, damit das Eiserne Kreuz auch für
künftige Geschlechter bleibe, was Euch bisher sein
Anblick gewesen und nun die Hoffnung, es zu er¬
werben, ist : ein mächtiger Antrieb zum Wetteifer
in selbstverleugnender Hingebung an König und

Vaterland , ein Hebel der Willenskraft , die freudig
ihr Alles einsetzt für die Ehre, im Angesicht des
Feinds ein Sporn zu frischer, mutiger Tat . Seid
uns gegrüßt alle, die Ihr aus dem jetzt beginnnen-
den blutigen Ringen geschmückt mit dem Eisernen
Kreuz heimkehrt ! Und Ehre denen, die mit be¬
rechtigtem Anspruch auf das Kreuz den Heldentod
starben ! Einer der ältesten Ritter des Eisernen
Kreuzes im Namen aller."

Die Wirkung der Seeminen,
die in diesem Weltkrieg bereits vor Libou und vor
der Themsemündung von uns mit Erfolg ange¬
wandt wurden, sind, wie man der Kreuzztg. schreibt,
ganz besonders im letzten russisch-japanischen Kriege
hervorgetreten , und man kann wohl behaupten, daß
ihnen ein gewisser Anteil an dem schließlichen Aus¬
gange dieses Seekrieges zukommt. So ist nachge¬
wiesen, daß nicht weniger als 24 Schiffe, darunter
zahlreiche Linienschiffe, durch Minen erheblich ver¬
letzt und zum Sinken gebracht wurden. So wurde
das russische Linienschiff „Petropawlowsk " (11 400
Tonnen ), das Flaggschiff des Admirals Makaroff,
in zwei Minuten vor Port Arthur durch Explosion
von Minen auf Grund gesetzt. Das Linienschiff
„Sewastopol" wurde zweimal im Kriege durch
Minen havariert und gefechtsunfähig gemacht. Auf
japanischer Seite ging das Linienschiff „Hatsuse"
(16 000 Tonnen ) durch Minen verloren, ebenso das
Linienschiff „Aashima", die japanischen Küstenpan¬
zer „Hei-Ien " und „Sai -Pen ", sowie der japanische
Kreuzer "Hakasago" vor Port Arthur . Von klei¬
neren 'Schiffen wurden zwei japanische Torpedo¬
boote, ein kleiner japanischer Kreuzer, ein japani¬
sches Kanonenboot und je ein russisches Kanonen¬
boot versenkt, und weiter wurde eine Reihe von
Kreuzern und Kanonenbooten durch Minen gefechts¬
unfähig . Die Verankerung der Minen reichte im
ostasiatischen Kriege nicht aus , um ein Treiben und
Losreißen zu verhindern . Es entstand damals für
die gesamte Schiffahrt eine Gefahr , die nur allmäh¬
lich durch planmäßiges Absuchen beseitigt Werden
konnte. Auch im letzten italienisch-türkischen Kriege
sind verankerte Treibminen verwandt worden.
Namentlich bei der Dardanellenverteidigung haben
Minen eine Rolle gespielt.
Das deutsche Heereskommando an die Bevölkerung

der eroberten und besetzten Städt.
Die Kommandanten erlassen nach Einmarsch an

die Bürger der Städte in Feindesland folgende Be¬
kanntmachung:

Ein Truppenkorps der deutschen Armee unter
meiner Führung hat ihre Stadt besetzt. Da der
Krieg nur zwischen den Heeren geführt wird, garan¬
tiere ich in aller Form , Leben und Privateigentum
aller Einwohner unter folgenden Bedingungen:

1. Die Einwohner enthalten sich streng jeder
feindlichen Handlung gegen die deutschen Truppen.

2. Die Lebensmittel und Fourage für unsere
Leute und Pferde sind von den Einwohnern zu
liefern . Jede Lieferung wird sofort in barer Münze
bezahlt oder es wird eine Quittung ausgestellt,
deren Begleichung nach beendigtem Krieg garan-
tzert wird.

3. Die Einwohner haben unsere Soldaten und
Pferde auf das beste unterzubringen und die Häu¬
ser während der Nacht zu beleuchten.

4. Die Einwohner haben die Wege in befahr¬
baren Zustand zu versetzen, alle durch den Feind
errichteten Hindernisse zu entfernen und unsere
Truppen aufs beste zu unterstützen, damit sie ihre
im Feindesland doppelt schwierige Aufgabe erfüllen.

6. Es ist verboten, sich auf den Straßen zusam

menzurotten , die Glocken zu läuten oder mit W
Feind in gleichviel welcher Art in Verbindung 3'
treten.

6. Alle Waffen, welche sich im Besitz der Ein!
ner befinden, müssen innerhalb zwei Stunden
der Bürgermeisterei abgegeben werden. «

7. Der Bürgermeister , der Geistliche und ^
angesehene Bürger der Stadt haben sich sofortä
mir zu begeben, um als Geiseln während 10
Aufenthaltes der Truppen zu dienen.

Unter diesen Bedingungen — ich wiederhol
— sind Leben und Privateigentum der Einwoh^
absolut sicher. Die strenge Disziplin , an welcheM
sere Truppen gewöhnt sind, ermöglicht es
daß kein Einwohner gezwungen wird, seine
schäfte zu vernachlässigen oder seinen Herd 6« BC,
lassen. Anderseits werde ich die strengsten Wl
nahmen treffen, sobald die vorgenannten BedG
ringen nicht erfüllt werden. In dieser HinW
werde ich mich in erster Linie an die Geiseln fyi v.
Außerdem wird jeder Einwohner erschossen, todO*
mit Waffen in der Hand oder bei irgend einer
seren Truppen feindlichen Handlung betroffen !vlk

Stadt verantwortlich P"Schließlich ist die ganze Stadt veranrworitim
die Handlungen jedes einzelnen ihrer Einwov'si
und wird daher .gut tun , eine gegenseitige AuW
zu üben, um die Einwohner vor den unangeneh^
Folgen zu bewahren, welche ein ZusammenViu
mit dem Feinde nach sich ziehen muß . .
— —- - - - - -— -rrO*

Konkurs-Nachrichten
aus dein O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt

Cassel, vom 8. August bis 14. August 1914.

Name (Firma) Wohnort
(AmtSgcr .)

Konkurs¬
verwalter

Tag

Eröff-
nunq

An¬
melde¬

frist

iS0

veA
Kfm. Wi!!>. Eck¬
steini.Fa .Justus
Hartmann Lind-
üeimer,Tabak- u.
Kolonialwaren-
Geschäft . . . Frankfurt

R .-A.
Dr . Härter 30. 7. 24. 8. 45b

Klempnermeister
Gustav Niehm. Corbach Prüfunastermin 21 .8.

Bergrata D Frei¬
herrn Hans von
Morsey- Picard,
verst. Casiel

R .-A . Carl
Israel 7. 8. 12. 9. 28.®

Anna Kellert,
verst. Casfel

Brivatsekret.
Wilh Franke 11. 8. 3. 9. u>

Proviantamts-
iiisyektor Ernst
Mund . . . . Caflrl

Privatmann
Carl Preuß 11. 8. 3. 9. 11.®

Kolonialwaren¬
händler Heinrich
Hartz . . . . Höchst a . M.

R .-A. Justiz¬
rat Schriiüer 8. 8. 24.10- 21.1®

Käthe Dietz, Inh.
e.Kurz-u.Manu-
fakturwaren-
geschäfls i. Fa.
Heinrich Bacher!

Nachf.
Nied a . M.

(Höchst a . M) R .-A . Hilf 10. 8. 1
* Montabaur , 17. Aug. Weizen (100 Kg.)

(p. Sack) —.—, Korn (100 Kg.) 21.60, (p. Sack) >0.̂
Gerste (100 Kg.) — , (p. Sack) —.—, Hafer (l®% |t
23.00, (p. Sack) 11.50 M . Heu (100 Kg.) 5.00, (P-
2.50 M.. Stroh (100 Kilo) 3.00 (y. Ztr .) 1.50 9«.. U
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 4.50—6.00 M-, ®
p. Pfd. 1.10 M-, Eier 2 Stück 16 Pfg. _ --

Fertige Herren - und Knabenbekleidung \ biU'f *8
— Anfertigung nach Mass . —j  P relS
11. Lgltnard senior, um«. «

Amtliche Anzeigen. BekMMSMachzmg.

Bekanntmachungbür.tlMiteimftftiuiäe.
Durch Kaiserliche Verordnung vom 15. d. Mts . ist

der gesamte Landsturm aufgerufen worden.
Es haben sich demnach — soweit es nicht in de»

ätzten Tagen geschehen ist — zur Landsturmrolle an-
nnelden:

1 Alle Wehrpflichffgen vom vollendeten 17. bis 20.
Lebensjahre — dH . die in den Jahren 1895, 1896
und 1897 Geborenen —;

2. alle in den Jahren 1869 bis 1875 einschließlich ge¬
borenen, also im 39. bis 45. Lebensjahre stehenden
Mannschaften des II. Aufgebots , welche

a) bei einem Ober-Ersatzgeschäfte dem Landsturm
— mit oder ohne Waffe — überwiesen sind,

b) als unausgebildete Ersatzreservistcn 12 Jahre
der Ersatzreserve angehört haben und zum
Landsturm überschrieben sind.

Zur Landfturmtolle haben sich nicht zu melden:
1. Diejenigen Mannschaften , welche in der Zeit vom

11. bis 16. ds . Mts . bei der hier stattgehabten Kriegs¬
aushebung dem Landsturni überwiesen wurden.

2. Diejenigen, welche als dauernd untauglich zum
Dienste iin Heere oder der Marine ausgemustert sind.

Die Anmeldung hat am 20 . und 21. August d.
2s . vormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2—6
Uhr im Rathause Zimmer 4 unter Vorlage etwaiger
Militärpapiere bezw. der Geburtsurkunde oder sonstiger
Ausweispapiere zu erfolgen.

Unterlassung der Anmeldung zur Landsturmrolle wird
gemäß § 68 des Militürstrafgesetzbuches für das deutsche
Reich vom 20. Juni 1872 (R . G. Bl . S . 174) mit Frei¬
heitsstrafe von 6 Monaten bis 5 Jahren bestraft, sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist

Limburg, den 19. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ llaerten.

Die nächste Sitzung des Ausschusses zur Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Familie «, Limburgs, deren
Ernährer im Felde stehen, findet am

üMMBtoe. Bai 28.tifliiB Mt. oienbs8m
int Rathause , Zimmer Nr . 14 statt

Zu derselben sind auch die Vertreter solcher bisher
nicht beteiligter Organisationen , welche dem gedachten
Ausschuß beitreten wollen, herzlich willkommen. 7811

Limburg, den 19. August 1914.
Der Vorsitzende des Ausfchuffes zur Unterstützung
hilfsbedürftiger Familien Limburg's , deren Ernährer

im Felde stehen:
Haerten, Bürgermeister

Lei* Zinsfuß
4°/o.
6%.

beträgt ab 15 Aug. Ifb. Js . für:
Guthaben in lausender Rechnung
Schuld .
Lombarddarlehen gegen Verpfändung von

Landesbank-Schuldverschreibungen
Lombarddarlehen gegen Verpfändung anderer

Werte . . . . . . .
Diese Zinssätze gelten sowohl für die bestehenden,

wie für neue Darlehen und Kredite. 6461

5 '/-°/°.

Direktion der ,
Naffanischen Laudesbank.

Betrifft : Einquartierung.

Sie WIM« Der AsliinMtk
(Nnterkunftsausweise ) aus den letzten Einquartierungen
(nicht den laufenden ) wird in Erinnerung gebracht und
innerhalb 3 Tagen bestimmt erwartet.

Rach dieser Zeit eingehende Billette können keine Be¬
rücksichtigung mehr finden , da auf Grund der vorhan¬
denen Billette die Bezahlung der Quartiere seitens der
Militärverwaltung an uns erfolgt , eine verspätete Nach-
forderutw ist unzulässig. 7818

Lin,v..rg, den 19. Aug. 1914.
7818  Der Magistrat:

Maerten.

Fs*@ifeaiik-
Freitag , den 21. August, von 4—572  Uhr nachm.,

Schweincflcisch roh L Pfd . 56 Pfg ., dto. gekochtä Pfd.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten , Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet

Die Schlachthos-Verwaltnng.

« -WMM » W
Walderdorffer Hof — Fernruf 107

vermittelt jederzeit männliche und weibliche landwirt¬
schaftliche und häusliche Dienstboten , sowie gewerbliche

Arbeiter . 6459
Vermittlung ist kostenlos.

Ein braves , älteres
Mädchen

oder kinderlose Frau , in Küche
und Hausarbeit erfahren , in
kleinen Haushalt gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
täglich von 12—3 Uhr

SSörner , Hadamar
7796 (Hammer ).

frei!•ItSfitsraSiKii
sucht zum sofortigen Eintritt
tüchtige häusliche 6460

Ulleinmädchen
und landwirtschaftliche

Mägde.

Ilkiigissißk Iklimoch Murg.
Montag , den 24. August, abends Punkt 8 Uhrr

etn
Verloren „ ^

gold. UhrenanbA,

Hebung sämtlicher Züge
am Gerätehaus , Hospitalhof.

Nach der Uebung im Gerätehaus Besprechung über
die durch Einberufung vieler Mitglieder zum Heere er¬
forderliche Neueinteilung der einzelnen Züge.

Sämtliche nicht eingerufenen Mitglieder , auch die
Jubilare , haben zu erscheinen. Fehlende werden bestraft.
7817 Das Kommando.

» » » Sei»»» Kim
für den Krieg 1914

sind weiter eingegangen:
15 Mk. Adolf Sternberg , Limburg . 10 Mk. Fräulein

Kugelmann , Limburg . 6 Mk. Zentralverband christlicher
Bauhandwerker Zahlstelle,Hangenmeilingen . 30 Mk. Geistl.
Rat Strieth , Limburg . 200.75 Mk. Gesammelt in der
Gemeinde Eschhofen. 200 Mk. Firma Hille und Meyer,
Limburg . 60 Mk. Gesangverein Liederblüte, Oberweyer.
10 Mk. Ungenant , Limburg . 160 Mk. Kriegerverein Ger¬
mania , Limburg . 25 Mk. Artillerieverein , Limburg . 20
Mk. Kavallerieverein , Limburg . 10 Mk. N. N., Limburg.
10 Mk. Dameu -Stenographen -Verein, Limburg . 40 Mk.
Kousuinverein für Beamte und Arbeiter , Limburg . 150
Mk. Gemeinde Ellar.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genoinmen.

Grontinel , Kreissparkassenrendant.

Sei Meilnng II der Seien Krenzer
sind zur Obstverwertung eingegangen:

26 Pfd . Zucker von Frau B. — 10 Pfd . Zucker von
Frau M . — 25 Pfd . Zucker von Frau N. — 17 Pfd
Zucker von Frau K. — 12 Pfd . Zucker Ungenannt . — Ca.
15 Pfd . Reincklauden von P . Michel II., Elz. — Aepfel v.
W. in Oberweyer . — 1 Korb Aepfel v. K., Niederzeuz¬
heim. — Aepfel v. K., Villmar . — Aepfel von M ., Vill¬
mar . — 14 Pfd . Zucker von Frau K. — 14 Pfd . Zucker
von Frau W. — Ca. 85 Pfd . Reineklauden und 8 Pfd.
Brombeeren von L. in Ennerich . — Korb Bohnen und
Birnen von Schmidt , Ennerich. — 50 Pfd . Mirabellen
von Bielefeld.

Wir danken den gütigen Gebern herzlich und bitten
um weitere Gaben , die alle vorher  obere Schiede 13
(Fernsprecher 26) anzumelden sind.

Reisearlikel
Offenbacher Lederwaren.

Beches *, Untere
Grabenstrasse 28.

Gegengez. T. L.
nung abzugeben in

Einige gebrauchte ^
gut erhaltene

BettsteM
billig abzugeben. .

Frankfurterstra ßê .

1?Sir. altes W*
wegen Platzmangel
kaufen bei

Herrn. Groos, Fusst
Kr. Limburg

ilM
zu verkaufen. ^

Eine trächtige
und ein trächtiges
zu verkaufen.
Geschw. Bausch.

Ein hrew. MiiE
kann die Brot - und *̂ j)l
bäckerei erlernen ber
LI Schollenbe *̂ ,.
Bäckermeister, Hadcm /

3 WhllMW
Hachenburgs

Ein tüchtiger .
MetzgergestP

gesucht.
Metzgerei

Braver fa*v—-
Bäckerlehr
sofort gesucht.

Willibald
Brot - und

Dernbach bei

Zu sofort suche ein

für Küche und H
bei gutem Lohm A
Frau Apothek.

^aümeto ^ - 1
Saub .Moncr

Näh . Exped
_.

Große 2- oder kleine
mH -Wohnm »L °^ gesuKLeuten auf 1-

Zu erfr . t. d. US*’
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